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Umtlicher Hheil.
. Se. l. ulld k. Apostolische Majestät habe» uach-
'lchendes Allerhöchstes Handschreiben allergnädigst zu
"lassen gernht.

Lieber Graf T r a u t t m a n s d o r f f !
I n Genehmigung Ihres diesfälligen. nach gepflo-

genem Einuetnehme» mit dem Minister Meines Hanfes
Md des Aeußern und mit Meinen beiderseitigen Minister-
präsidenten M i r erstatteten Antrages finde Ich Mich
vMlMlnt. all Stelle der von M i r bisher verliehenen
Mdenen Medaille für Kunst und Wissenschaft ein
^renzrichen zu gründen, welches in Zukunft znr An-
"lellnimg hervorragender Verdienste anf dem Gebiete
° " Wissenschaften nlld der Kunst dienen soll.

Dieses Ehrenzeichen besteht in einer Medaille mit
^iemrm Vrllstbilde anf der Avers- nnd mit der I n -
s , ^ . ' °^il!mi.^ ŝ l ai-lilm», auf der Revcrsfeite; das-
">de ist an einem rulhen Bande am Halse zn tragen.
... M i t den dieses Ehrenzeichen betreffenden Agenden
" M e i n Oberstkämmcrer betraut, und haben Sie dem-
"ach das weiter Geeignete zu veranlassen.

. Von dem Inhalte dieses Handschreibens setze Ich
M,chzritig den Minister Meines Hauses und des Aenßmi
"'d Meine Ministerpräsidenten in Kenntnis.

Ischl. 1«. August 1««7.

Franz Joseph m. ,>.

N, ^ / !ü'^ k- Apostolische Majestät habeu mit
Allerhöchster Entschließung vom ,8 . August d. I . den
^ achbenannten in Anerkennung ihrer herum ragenden
<jerd>knste und Leistungen auf dem Gebiete der Wissen-
Halten beziehungsweise der Kunst, das Ehrenzeichen
fur Kunst und Wissenschaft allergnädigst zu verleihen
geruht uud zwar: dem Professor an der Akademie der
d'ldenden Künste in Wien. Maler Heinrich v A n g e l i ;
oem Präsidenten der Akademie der Wissenschaften in
3 ? " ! " ^ ° ^.lector des Haus-Hof- und Staatsarchives
" ' " d Nltter von A r n e t h ; dem Director der nn-
Mische« Meisterschule für Malerei in Budapest P,o<
llior Julius V e n c z u r ; dem vormaligen Präsidenten
"er statistischen Central. Commission Karl Freiherrn
h o r n i g von C z c r n h <iuseu; dein G< ohwardeiner
"omhflr i , . Titularabte und Secretär der ungarischen
^demi f der Wissenschaften Dr. Wilhelm F r a l n u i ;

Iiemlleton.
Geschmält.

Vegegnen wir im gewöhnlichen Leben so unendlich
lelen Widersprüchen, deren Lösung uns nicht mit dem

^Nllgslrll Interesse erfüllt, da sie mit keinem sichtbar
'ateriellen Vortheil für uns verbunden sind. um wie

, ^ gleichqiltiger lassen wir diese Widerspruch.' dort
'^lten. wo es'sich bloß nm die Bezeichnung des Wohl-
. ^ Viissgrfallens, den irgend ein Gegenstand oder

c "r Handlung in uns wachgerufen, handelt. Hat eine
'Ne»a,mte, «tonangebende» Dame neue Toilette ge-
. ^")t und diese bei den anderen Nachahmuug gefun-
«."' su wird aus dieser Nachahmung der unbedingte

u„d der Schönheit dieser neueu Mode abgeleitet,
^ " " dieselbe vielleicht auch absolut nichts mit dem
"ejen des Schönen zn thun hat.
. Aber nicht bloh in dem Gebiete der Mode, fast

allen Lebensrichtuugcu ist unbedingte Nachbetung die
c,''e treibende Kraft. Es ist ja eigentlich so angenehm.
flis?"!. ^"^ ^ " ^ " ä" können, was die «Anloritälen»
l'er » " " " ^ ^ nnschön erklärt haben. Das Erkennungs-
, ^ ? ^ e n , ub ein Ding schön oder nicht schön, haben wir
i>, 6>̂4 " " ^ unserer alten, alle Dinge fein säuberlich
^.^"bfäcliernmncn wickelnden Gewohnheiten mit der
im «n 'Aesthetik, beklebt, nnd so nennen wir denn
" n ä s t b N ' ' ' ' ' ^ . ^ Schönste ästhetisch, das Unschöne
wen «7r Ä « ^ " " " Dinge aber gibt es. die nichts
Dina ' " ' s Ich"" " "b doch sehr ästhetisch, wieviele
sind N... I'' c< "^" ' "ber nichts weniger als ästhetisch
«scheMcsl. ? ^'^'^"' Veurtheileru scheint der Mangel
"ben z n ^ ' ' ' ' t ! ' ' s s e keinen negativen Einfluss zu

' "" Gegeuthe.l äußert sich derselbe, wie wir ja

dem emeritierten Wiener Uuiversitäts-Pwfrssor Hofrathe
Dr. Joseph H y r t l ; dem ung. Miuisterialrathe und
Director des ungarischen landesstatistischen Bureau
Karl K e l e t i ; dem Minister außer Dienst Alfred
ssreiherrn von K r e m e r ; dem Director der Kralaner
Knnstalademie Maler Jan M a t e j k o ; dem emeri-
tierten Wiener Universitäts-Professor Hofrathe Dr. Franz
von M i l l o s i c h ; dem Maler Michael M u n l ä c s y ;
dem Budapester Uiliversitäts'Professur und Vorstand
des dortigen Seminars für Geschichte Dr. Franz
S a l a m o n ; dem Wiener Universitäts-Professor nnd
Vorstand des Institutes für österreichische Geschichts-
forschung Hofrathe Dr. Theodor Ritter von S i c k e l ;
dem emeritierten Wiener Universitä'ts-Profesfor Dr.
Lorenz Ritter von S t e i n und dem Präsidenten des
Reichsgerichtes. Minister anher Dienst Dr. Joseph
U li g e r.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 17. August d. I . den
Hosrath am Obersten Gerichts- und Cassat'ionshofe Felix
M a d e j e w s k i zum Vicepräsidenten bei dem Ober-
landesgerichte in Krakau allergnädigst zu ernennen
geruht. ' P r a z ä k m. l».

Se. k. ulld k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 19. Jul i d. I . dem
Lehrer Johann V e r g e r in Hcrmagor das silberne
Verdienstlreuz mit der Krone allcrgnädigst zu verleihen
gernht.

Nichtamtlicher Weil.
Für Kunst und Wissenschaft.

Die Völker Oesterreichs habeu vor einigen Tagen
das Geburtsfest ihres Monarchen mit jenen gewohnten
Kundgebungen der Loyalität a/feiert, die in herzlichster
Weise immer darthuu, dass alle Bewohner dieses viel-
sprachigen Reiches einig sind in der aufrichtigste» Ver«
»hruug für ihren Monarchen. Der Kaiser ist in der
That der Vater uud Beschützer des Reiches, zu welchem
alle Augchu'rigcn der Monarchie vertraueusvoll empor-
blicken. Ihm verdanken die Völker den Segen einer
freien und fortfchrittlichen Entfaltung, in ihm schätzen
die Äüra/r des Reiches den erhabenen Förderer aller
Zweige des ösfeullichcn Lebens.

der Erfahrung entnehmen können, nicht zu oft in einer
gänzlich sinnlosen barocken Geschmacksrichtung, welch
letztere doch sicherlich einer der bedeuteudsten Faclorcn
ist, mit dem man den Culturgrad einer Nation zn messen
vermag.

Der Geschmack, als die Fähigkeit, das Schöne uud
Gute iu der jedesmaligen Form, in der es sich dar-
bietet, richtig zn würdigcu und von dem Hässlichen und
Schlechten sofort zu uuterscheiden, diese Unterscheidnng
auch praktisch iu Auwendung zu bringen, ist identisch
mit dem Cultursortjchrilte, also den geistigen Errungen-
schaften einer Z'ilpcriode selbst. Alle. die imstande sind,
das Schöne in all den unzählig vielen Formen, iu
denen wir es beobachten können, mit empfänglichem
Herzen in sich aufznuehmen nnd sich dadurch mehr mit
den Lichtpunkten des von so zahlreichen Schattenseiten
getrübten Lebens beschäftig.»,, die verarbeiten gleichsam
in ihrer Seele alle jene Materien, welche dazn geeignet
sind, dem Menschen jene innere Gemüthsrnhe. jene har-
monische Betrachtungsweise zu verleihen, die sich nicht
einmal vom Hässlichen gänzlich abgestoßen fühlt, weil
es ihm sein Positives.' das Schöne, entgegenzusetzen
vermag.

Die Hingabe all rillen ergreifenden oder bloß mo-
mentan reizenden Gegenswi,>> sei es nun im Gebiete
der Kunst oder der Natur, gewährt stets einen l l i
nigendeu, wohlthueudeu Einfluss, erhöht die Fieude am
Leben, indem sie die schlöffe,, Gcgensäve desselben mil
dert und uns für die Well empsällglicher macht. Man
rühmt den Frauen im allgemeinen einen viel treffen
deren Schönheitssinn, wenn auch iu nicht so hoch rnt-
wickeltem Maßstabe wie dem Manne nach. Möchten
sie daher als die ersten und deshalb tiefeingieifendsten
Erzieherinnen der iunaen l«.'.,.satiuueu diese» ihren

An seinem diesjährigen Gebnrtsfeste hat nun
Kaiser Franz Josef die zahlreichen Brweife seiner Für-
sorge für alle Bestrebungen, welche auf die Veredlung
menschlichen Schaffens gerichtet sind, um einen ueueu
Act vermehrt. Dlnch die an diesem Tage vollzogene
Stiftung eines Ehrenzeichens für Kunst und Wissen-
schaft hat der Monarch voll neuem sein hohes Interesse
für das Fortschreiten ans den Bahnen der modernen
Cultur bekundet und d»n Förderern ders.lben seine An-
erkennung zugesichert. Se. Majestät der Kaiser war
stets ein Gönner der Knust und Wissenschaft. Zahllos
sind die Institute, welche seiner Initiative ihre Ent-
stehung danken; zahllos die Baudenkmäler, welche anch
späteren Geschlechtern Zeugnis geben werden, dasl
unter seiner Regierung Oesterreich in jeder Richtung
mächtige Forlschritte gemacht hat. Sollen wir daran
erinnern, wie die Neichshauptstadt, Dank der Fürsorge
des Monarchen, zu einer maßgebenden Stätte der Kunst
und Wissenschaft geworden ist, die d<>n Vergleich mit
keinem der größten Eulturcentren des Continents zu
scheueu hat? Sollen wir anf den vollen Kranz herr-
licher Bauteil hinweisen, welcher der Residenz einen
Schmuck verleiht, der Wien zu den prächtigsten Städten
der Erde macht? Bauten, welche fast durchwegs der
Wiffcnschaft und den schönen Künsten gewidmet sind
uud diese« ein Heim geschaffen haben, würdig der
groß?n Anfgabe, welche sie erfüllen sollen. Die Für»
sorge des Herrschers erstreckt sich aber über alle Völker
und Länder seines weiten Reiches in gleichem Maße.
Ueberall begegnet man den durch hochherzige Thaten
ausgedrückten Bemühungen des Monarchen, Fortschritt
und Bildung zu heben. Kuust und Wissenschaft zn
fördern.

Die neueste Schöpfung des Kaisers soll nun in
dieser Richtung allregend wirken. Das soebm gestiftete
Ehrenzeichen für Kunst und Wissenschaft soll jener er«
lescnen Schar zutheil werden, welche, sei es durch her-
vorragende Gebilde der Kunst, sei es durch glänzende
Leistungen auf dem Gebiete des menschlichen Wissens,
ihren Zeitgenosfen als leuchtendes Vorbild dient. Keine
der Nationalitäten oder Conf.ssionen wird davon aus-
qeschlosseu sein, ihren edlen Wettlauf nach dem Schönen
und Wahren durch das Zeichen der kaiserlichen An-
erkennung belohnt zu sehen. Und wenn anch Ausländer
desselben theilhaftig werden sollten, so werden die
congenialen Geister unserer Monarchie, so weit sie auf

Vorzug des Schönheitssinnes in kräftigster Weise zur
Geltung bringen und die junge, für alle Eindrücke
warm empfindende Seele in jene Bahnen lenken, als
deren Endziel eine voükommcn ästhelifche und daher
tief sittliche Geschmacksrichtung leuchtet.

Wohl kann der Schönheitssinn nicht durch die
gelehrtesten und weitschweifigsten Regeln erzeugt wer-
den; was nützt es jemandem, wenn ich ihm die aründ-
lichsten nnd tiefsinnigsten Kunstnotizen gebe, er aber
nicht imstande ist, überhaupt ein Kunstwerk zu schaffen?
Doch gibt es kein Voll. ja kein Individuum, bei dem
nicht iu irgend einer, wenn auch oft noch so bizarren
u»d verkehrte», Richtuug der Schönheitssinn vorhanden
wme. Betrachten wir die herrlichen, lebenglühendeu
Producte der Malerei: was sind sie anderes, als die
fortschreitende Ausbildung jener ursprünglichen primi-
tiven Geschmacksrichtung, die in der Verzierung eines
Geg> nstandes durch parallele oder krumme Linien ihr
höchstes Schönheitsideal sand. Kann auch der Schön«
heitesiuu nicht gelehrt werden, so kann er doch gereinigt,
von allen Schlacken befreit und somit einer fortwähre»,
den Entwicklung fähig gemacht werden.

M i t dem Momente, da der Mensch anfleng.
Gegenstände, die zn seinem Gebrauche o,enten der
roh'esteu Form zu eutlleiden und irgendwie dem Uuge
wohlgefälliger zu mache», war der Schckche.tsstt,». das
F.mdamenl des Oeschmacles, gegeben Das« d.eser e,n
dnrchauS verschiedener, ergibt sich von selbst; es glbl
so viele Geschmacke, als es Formen des Schönen nud
Hässlichen gibt. Es gibt auch nicht zwei Menschen aus
dem gauzen Erdball, die ganz denselben Geschmack
hätten, weil es auch nicht zwei Menschen qibt. die von
dcrselbeu Individualität wären. Jede Altersstufe, jedes
Kl ima. jede Nation uud GcsellschaM-lasje. jedes Ge-
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dem Geui.te der Kunst und Wissenschaft thätig sind,
der kaiserlichen Auszeichnung neidlos die Bedeutung zu-
erkennen, dass Kunst und Wissenschaft nicht das Gut
einzelner Staaten nud Völker, sondern das Gemeingut
aller sind. welche die Segnungen der modernen Cultur
genießen.

Wir sprachen von einer erlesenen Schar, welche
nur ein Anrecht auf das neue Ehrenzeichen hat. Die
mit dem kaiserlichen Stift mgsbriefe gleichzeitig erfolgte
Verleihung desselben an eine Reihe der hervorragend-
sten Manner der Kunst und Wissenschaft, welche weit
über die Grenzen ihres Vaterlandes hinaus gekannt
nnd geehrt werden, deutet Ziel nnd Zweck der neuen
Auszeichnung an. Dieselbe zu erlangen, können selbst-
verständlich nur jene hoffen, die in ihren Fache weit
über das gewöhnliche Waß emporragen, deren Bestreben
als bahnbrechend oder wenigstens als achtunggebietend
anerkannt ist, und die anch außerhalb der Grenzpfähle
der Monarchie durch ihr geistiges Schaffen den Ruhm
Oesterreichs vermehrt haben. Ein schwieriges nnd ehren-
volles Problem! Aber welches edle nnd leistungsfähige
Talent wird sich nicht angeregt fühlen, wenn sich der
Name seines Trägers einem auserlesenen Kreise von
Gelehrten nnd Meistern der Kunst beigesellen darf;
welches Talent wird nicht nach der Anerkennung des
Monarchen ringen, die nur den besten Männern nnserer
Zeit zutheil geworden ist?

So ist denn ein neues Zeichen der Anerkennung
für edle Schaffensfreudigkeit entstanden. Alle berufenen
Männer der Kunst und Wissenschaft werden fortan
durch ihre Schöpfungen bemüht sein. es den Aus-
erwählten gleichzuthun, sie werden an jene heranzureichen
suchen, welche als die ersten das neue kaiserliche Ehren«
zeich?n schmückt, und dieser Wetteifer wird der Ent-
wicklung des geistigen Strebens wie dem Ruhme des
Vaterlandes in gleicher Weise förderlich sein. Der ritte»
liche Monarch, der Beschützer alles Edlen und sauten,
der Förderer von Kunsl nud Wissenschaft, der Kaiser,
der stets alle Bestrebunge» zn belohnen gewusst hat,
die das Ansehen der Monarch e vermehrten und cul>
turellen Bestrebungen förderlich waren, er hat sich
durch seinen neuesten Regierungsact ein neues Anrecht
a>f die Dankbarkeit seiner treuen Völker erworben.

Politische Uol,erslcht.
( M i n i s t e r » B e r a t h ungen.) Da« Ergebnis

der Samstag in Wien abgehaltenen Minister-Bespre
chungcn ist nach einer Mittheilung der «Budapester
Correspundenz», dass für das Jahr 1887 zur Anschaf-
fung von Repetierqewehren 3 ' ^ Millionen votiert wur-
den. Außerdem soll der ungarische Landesvertheidigungs«
Minister, nm den Bedarf an Gewehren für die Hon«
veds zu sichern, besondere Verhandlungen mit der
Waffenfabrik eingeleitet haben. Der ungarische Minister»
pläsident Herr von Tisza hat noch Samstag in Be<
gleitung des Staatssecretärs Tarkovics seine Badereise
nach Ostende angetreten.

( W a h l e n i n Böhmen . ) I m gräflich Franz
Thnn'schen Palais in Prag fand Samstag abends eine
Versammlung der Mitglieder des conservativen böh«
mischen Großgrundbesitzes statt. I n derselben wurde an
Stelle des verstorbenen Grafen Heinrich Clam ans der
Prager Großgrundbesitzer-Gruppe Wilhelm Graf Wol«

schlecht, ja überhaupt jeder Mensch hat einen anderen
Geschmack, weil dieser nichts anderes ist, als das Pro-
duct der von den genannten Unterschieden beeinflnssten
Anschauungsweise des Schönen. Ist auch in jedem
Menschen die Fähigkeit gelegen, irgend etwas schön oder
hässlich zu finden, sich von dem einen Gegenstand in
heftigerer Weise als von dem anderen afficiereu zu
lassen, so bedeutet dies noch immer nicht, dass jeder
Geschmack haben müsse, weil dieser in allgemeiner Be-
ziehung nur das Vorhandensein eines Schönheitssinnes
übertianpt, in zweiter und hier allein maßgebender
Beziehung aber nur die Richtung auf das wirklich
Schöne in.

U"d da« ist ja der ganze Zweck der Aesthetik,
den Geschmack nur auf das zu lenken, was mit Recht
für sckön erklärt wird. was einer jeden unsinnigen Ge«
ziertheit entbehrt und in einer harmonischen Darstel»
lunq von Idre nnd Form. immer in Hinblick auf das
Einfliche, uns in dem Schönen zugleich das Aesthetische
bi.tet. haben wir uns für das Äesthetisch Schöne em-
pfänglich gemacht, so werden sich die Vortheile davon
aanz nnbcwnsst ergeben. Wir bemühen uns, das
Schöne überall aufzusuchen, geben uns den Eindrücken,
die dasselbe auf uns macht, völlig hin und erlangen
dadurch die Fähigkeit, unseren Werken und Handlungen
selbst den Stempel der Schönheit aufzudrücken.

Allerdings hat es auch damit seine Gefahren,
indem bei einem unvernünftigen Maße im Aufsuchen
des Schönen statt des angestrebten Zwcckes nur üppiger
Luxus, forcierte Sentimentalität und ein falscher, mit
dem Leben grell contrafticrender Idealismus resultiert.
Ein gesunder Sinn jedoch wird in allem das richtige
Mah zn finden wissen.

Karl G o l d m a n n .

lenstein als Reichörathscandidat aufa/stellt. Außerdem
wurden fünf Candidate» in den Landtag nominiert,
nnd zwar: ans der Grnppe des fideicommissarischen
Großgrundbesitzes au Stelle des verstorbenen Grafen
Heinrich Clam Graf Ferdinand Aouquoy; aus der
Gruppe des nichtfideicommissarischen Großgrundbesitzes,
in welcher durch die Mandatsniederle^mg de? Mrafen
Wilhelm Wolkenst'in nnd des Grafen Wenzel >liunitz.
sowie durch den Tod des Grafen Frmiz Waldstein nnd
des Propstes Ztulc vier Mandate erledigt sind. wur-
den als Caudidaten aufgestellt: Graf August Kinsky.
Barou Adolf Leonhardi, Graf Karl Zedtwitz und Dom^
capitular Dr. Teiscli.

( D a s Reichs,; ' 'setz b l a t t ) publiciert M in i
sterial'Verordnungeu über das in Gemähheit deö Ueber
eintommens zwischen dem Ministerinn« der im Reichs
rathe vertretenen Köuigreiche und Länder nnd dem
Ministerinm der Lander der ungarischen Krön»', betreff
send den gegenseitige» Schuh der Urheber von Werken
der Literatur oder Kunst und der Rechtsnachfolger der
Urheber bei dem Handelsministerium zu führende Re-
gister; ferner wegen Ausdehnung der Ministerial
Verordnung vom 21. Mai 1887. betreffend die zoll
freie Behandlnnq voü aus dem Auslande leer zurück'
kommenden gebrauchten, signierten Säcken auf andere
als die sud Z. 5 dieser Verordnung bezeichneten
Warenqattnn^en; schließlich die Kundmachung des
Ministers für Cultns und Unterricht, betreffend die
Bestellung der Central-Direction der k. f. Schulbücher-
Verlage.

( G e m e i n d e « und B e z i r t s n m l a g e n . ) Der
galizische Landesausschuss wurde von der Statthalterei
verständigt, dass die Regierung in der nächsten Session
des Landtages die Aenderung des Gemeindegesetzes in
der Richtung zu beantragen beabsichtige, dass die Ein-
Hebung von Gemeinde-Umlagen nicht wie bis jetzt vom
Landtage, sondern vom Landesausschüsse im Einver-
nehmen mit der politischen Landeibehörde bewilligt
werde. Der Landesausschuss hat sich mit dem Antrage
der Statthalterei einverstanden erklärt.

( U n g a r n . ) Dem Ende September zusammen^
tretenden ungarischen Reichstag werden gleich zu Be-
ginn einige Vorlagen unterbreitet werden, welche all-
gemeineres Interesse beanspruchen. I m Finanzmini-
sterium sind die Vorarbeiten für den Gesetzentwurf,
betreffend die Finanzreform, bereits beendet, und wird
b'ese von der Negiernng schon seit langem geplante
Maßregel in dem nächsten Sessionsabschnitte bestimmt
zur Durchführung gelangen. Dagegen bewahrheitet sich
die Nachricht, dass die Regierung im neuen Reichstage
auch ein Gesetz, betreffend die Einführung der Civilehe
in Ungarn, einbringen werde, nicht; »s dürften jeduch
gleichzeitig mit dem Zustandekommen des nenen Civil«
rechts-Codex, welche Aufgabe der kommenden Legislatur«
Periode zufällt, mehrere mit dem Eherechte zusammen-
hängende Fragen, welche dringend der Regelung be<
dürfen, eine legislative Entscheidung finden.

( A n s den o c c u p i e r t e n P r o v i n z e n . ) Ans
Nnlllss des Gebnrtifestes Sr. Majestät drö Kaisers ist
eiue beachtenswerte Ordensverleihung zu verzeichnn.
Am vergangenen Freitag wurden nämlich in dem Fest-
saale des Regicrungsgehändes in Sarajevo den drei
Kirchenfürsten der Confessionen in Bosui'N und der
Hercegovina, dem Erzbischof Tr. Josef S t a b l e r , dem

(Nachdruck verdottn)

I)as Milö irn Spiegel.
Roman uon Nictorien Duval.

(38. Fortsetzung.)

«Das Porträtieren schlägt nicht in mein Fach,
obgleich ich sie vielleicht passend »m Vordergründe
unterbringen könnte. Ich will es mir einmal über-
legen. Der Thurmwächter hat also Familie?»

«Sie sind im Irrthum. Abe Adams ist ein
Inugqeselle oder ein Witwer. Das Mädchen ist nicht
seine Tochter. Sie ist nur weitlänfig mit ihm ver-
wandt, wie anch ihre Mutter. Ich glanbe, die Fran
lain hierher wrg»'N ihrer Gesundheit. Die Aerzte haben
ihr den Aufenthalt am Meere verordnet. Sie war
sehr lmnk, als sie h erhi'rkam. Es vergiengen mehr
als sechs Wochen, ehe sie den Fuß vor die Thür setzte.
Die Tochter ist zweifellos bei >hr. um sie zu pflegen.
Sie ist auch hübsch, die Mutter nämlich. Sie müssen
einmal bessere Tage gesehen haben; die Frau ist hoch-
müthiq nnd stolz, aber Polly Adams habe ich gern.
Sie ist stets freundlich gegen unsereinen, und dabei
sieht man es ihr an den Händen ab, dass sie niemals
harte Arbeit zn thu» nöthig gehabt haben kann.»

.Ist der Wächter ein alter oder ein jnnger
Mann? , forschte Harry nnauffallig.

«Er ist eiu Mann in den mittleren Jahren und
sieht ans wie ein Yankee. Von Gestalt ist er lang und
dürr. Er trägt eine Ai t röthlicheu Bartes; seine Äugen
sind gelb und schielen. Zuerst konnte ich ihn nicht
recht leiden, aber jetzt habe ich seine Gesellschaft gern.
Er sann fo kurzweilige Geschichten erzählen, und ich
habe mich schon halbtodt gelacht über seine Schwanke.
Er muss weit m der Welt hernmaekommen lein.»

Metropoliten Gjorgjo N i k o l a j e v i c und dem N"s<
ul-Ulema Hilmi Efendi O m e r o v i c die ihn"' "'"
Sr. Majestät dem Kaiser verlieheneu Großlreuze de«
Franz«Josefs ' Ordens in feierlicher Weise iibew'A
Durch diese gleichmäßig Auszeichnung der höchste»
kirchlichen Würdenträger der drei Confessioncn in Al)i<
men wird in einer nicht misszuverstehenden Weise dar-
gethan, wie sehr man bestrebt ist. bei jeder Gelegeuh^
zn zeigen, dass bezügliäi der Velicnidlnng der m ^'"
occupierten Ländern herrschenden Confessionen die volle
Gleichheit beobachtet werde.

( B u l g a r i a . ) Nach allen vurlieqendei' N ^ '
richten scheinen die Großmächte über die Qualification
der Vorgänge in Nnlgarien vollkommen einia zu s''"''
Da« Auftreten des Fürsteu Ferdinand wird einstim"^
als ein Bruch des Berliner Vertrages angesehen, doch
scheint man noch nicht über das Auskllnstsmittel, lv>e
dieser Rechtsdruch zn curri^ieren wär?, schlüssig zu selN-
Von russischer Seite ist wohl schon eiue starke Pression
auf die Pforte ausgeübt morden, um dieselbe zu einer
activen Intervention in Bulgarien zu vermögen. t M
scheint man in Constantinopel gar leine Lust daz» ,'"
haben. Die Türkei will sich offener von dem > - ro-
päischen Concert nicht trennen, weil sie die Gefahr einer
seh, kostspielig, n Isolierung fürchtet. Nach einem Dl>-
gramme aus Berlin scheint in d^r Diplomatie das
Project eines europäischen Mandats für irgend ">^
Macht, welche legale Zustände in Bulgarien z i schaffen
hätte, erwöge» ;u werden. Da abe, wedrr Oest''rm<t>
Ungarn noch Deutschland, wede» Nussland noch die
Türkei ein solches Mandat annehmen können, so wild
dieses Project schwerlich über die diplomatische T>^
cussion hinauskommen. Es wird wohl nichts anders
übrig bleiben, als den Fürzen Ferdinand und die Ä'l l '
garen ihrem Schicksale zn überlassen.

( F r a n k r e i c h . ) Der französische Kriegsminister
Ferron ist Freitag nach Lyon abgereist, nm >>, t de"'
Gouvernenr von Lyon die Alpengrenze zu besichtig"
und endgiltig über die Veltheidigungswrrte Frankreichs
an der Südostgrenze sowie über die Bildung ber
Alpenjäger Beschluss zu fassen. — Das < Journal des
Debats» ist mit der Eutschließung des Unterricht
ministers Spuller, die Schul< nnd Pensionatsgelder a"
den französischen Lyceen zu erhöhen, ganz einverstanden,
wirft aber noch die weitere Frage auf, ob die Za^
der Lyceen das Bildungsbedürfnis des Volkes mO
weit übersteige. «Wir haben in Frankreich - sagt das
Blatt — an hundert Lyceen, welche alle denselben U"'
terrichtsplan zu befolgen haben und den Mittclsch»^
unterricht auf allen Stufen ertheilen. I n diesen, Punlte
wären unferes Emchtens nützliche Aendernngen e^
znftthren zum großen Vmtheile unserer Finanzen lü'd
anch der classischen Studien.»

( D i e eng l ische R e g i e r u n g ) hat nun ihre»
Entschluss. die Natioualliga in Ir land zu unterdrücke»'
offen erklärt. Dir nächste Folge davon dürste eine groht
irische Debatte im Unterhause noch vor dein Schlüsse
der Parlamentssession sein. Gladstone will sich zn der-
selben einfinden, nm die Führnng der Opposition i"
übernehmen. Dass die letztere bei der AbstimM»^
siegen werde, ist unter den bestehenden Partei verhält
nissen nicht zu erwarten. Der passive Widerstand lN
Ir land aber. ans den die Negierung gefasst ist, lan"
durch die Debatte allerdings' noch verschärft werde»!

Diese Beschreibnng hatte Harry nicht erwartet
Das von John entworfene Porträt war nicht zu u ^
tenuen; lein anderer als Abraham Kappel konnte da»
Leuchtfeuer auf Ponmck Riff bedienen.

«Gehört nicht noch ein anderer Mann zn bel
Familie?»

«Nein, Sir. Einer genügt zur Ueberwach>f"6
des Leuchtfeuers. Es ist zwar langweilig genug h'"'
nnd wenn wir erst fort sind — nud wir gehen "."^
gen oder übermorgen, — dann können sie mit keille
Seele sprechen während des langen Winters, aus;"' "!'
dem Schiffer, der sie ein< oder zweimal in der N M
vom Lande her mit Lebcnsmitteln versieht. Auch l l ^
der Wächter einen Einrnderer mit einem Seqel. ""
dem er ins Dorf kommen kann, wenn das ^ " ' ! , ,
ruhig ist. Was mich betrifft, so möchte ich nicht ' ^
die dreifache Löhnung während des Winters l)n
bleiben.» . .

Noch plauderten die drei eine Weile über ale'^
qiltige Dinge, bis Harry sich erhob, welchem Veisp'l
John und seine Frau folgten.

«Sie wollen sich zur Ruhe begeben?» f " ^ ^
letztere, indem sie ans eine steile kleine Stiege, la
mehr als eine Leiter, deutete, welche nach obeu s " ^ s
.Hart unter dem Dache steht ein Bett. in welch"» ^
Peter schläft, wenn er einmal bei nns übernacht^- ,
ist wohl hart, aber es ist sauber nud Sie werden >H
gut darauf ruhen.»

«Ich denke, ich werde sehr znfrieden s^" ' ' „^ ,
sich.'tte Harry, «Erinnern Sie sich. dass niemand
meinem Hiersein erfahren darf.» ^

Damit wünschte er dem biederen Paare " " ^ ^ e
Nacht nnd stiei die Treppe hinauf, au dereM
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u^d m ihr seine öffentliche Losung erhallen. Der
-iUideistand aber dürfte ein hartnäckiger werden. I n
oer am I l i . d. M . abgehaltenen halbmonatlichen Sitzung
oer Natioualli^a sagte einer der Führer, jeder Gcrichts-
^of. m welchem Uebertretnngrn der Verbrcchensacte znr
^burtheilunq kämen, sollte, falls die Nationalliqa ver.
Men würde, zn einem Zweige der Liqa gemacht wer-
oen. »ich jeder Richter solle so lange am Pranger
»lehen. als es die Liga für gnt befände.

( I t a l i e n . ) Nachrichten über die Zustände auf
°er Insel Sicilien lanten sehr ernst. I n Licodia sind
Unnchkn ausgebrochen, so dass achtzig Arretierungen
vorgenommen und in der Umgebung das Standrecht
verkündet wurde. I n verschiedenen Punkten errichteten
"nzelne Gemeinden ungesehlicherweise Zwangs-Lazarethe.
woselbst Reismde gewaltsam eingesperrt werden. I n
^arpente wurden drei Reisende als angebliche Cholera-
mnger mit Revolverschüssen empfangen llnd einer ge>
wdtet. Die Regierung hat neuerlich die Bürgermeister
»nd Gemmlderäthe zweier Städte wegen Feigheit ab-
'̂srtzl. I „ Catania wurden sieben Aerzte ihrer Stellen

N'thoben.
( I n W a r s c h a u ) ist seitens der Regierung d<n

Altern der Unterrichtsanstalten eingeschärft worden, den
Men unterstehenden Schülern die Theilnahme an Ver«
""düngen und selbst an behördlich gestatteten Vereinen
Me vorher eingeholte Bewilligung nnler Strafe der
^legiernnc, zu nntersagen.

Tagesnclligleitcn.
^ Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde
<jrano im politischen Bezirke Waidhosen an der Thaya
'« "lederiisterreich für die durch Haqelschlag verunglückten
^ewohner eine Spende von 4l)l) sl. ans der Allerhöch-
>'e« Privatcasse allergnädigst zu bewilligen geruht.
. Se. Majestät der Kaiser haben, wie daö ungarische
" « M a t t meldet, für die griechifch - katholische Ge-
"'Mlde Kisrätkocz zu Schnlzwecken 100 fl. zn spenden

-^ ( T a u f e e ines E rzhe rzogs . ) Freitag, den
" d . M . , um 1 1 ' ^ Uhr vormittags fand im Schlosse

ü" Hrsenbeug die Taufe des am 17. d. M. dortselbst
u vorenen Sohnes Ihrer Hoheiten des Herrn Erzherzogs
di/I° " ^ ^ ^rau Erzherzogin M a r i a I o s e s a
"ch den Bischof von St. Polten, Dr. Matthäus Binder,

.'ler Assistenz des Propstpfarrers an der Heilandskirche
' "ilen, Dr. Gottfried Marschall, statt. Der hohe Tauf.
"g ert),elt hichei die Namen K a r l , F r a u z I o s c s ,

T a > . ^ ^ ' H u b e r t . G e o r g , O t t o , M a r i a .
K a r l n ^ " ^ - laiserl. Hoheit der Herr Erzherzog
" " l l <̂  N I» w l ll.
ŝ f, . ^ ( J o h a n n e s N o r d m a n n f.) Aus W i e n
Wi>.« ^ ' ? " ' ^ ' ^iner der hervorragendsten Journalisten
^ , ' Faunes Nor dm an n. der langjährige Mit<
lunem n -. bleuen Wien Presse», ist Samstag nach
Kunk ^ " " ' ^ e einer Operation gestorben. Diese
da« ?^ ^ ^ ^ zahlreichen Freunde des Verstorbenen auf

v lymerzlichste überrascht, denn noch ist es keine Woche,
heit ^ " ^ " rüstigen Sechziger mit gewohnter Stramm-
3ln >, Nedaetions-Bureau zuwandern sah. Johannes
^ rduiann war noch einer von der alten Garde. Bevor
Pr'tt" Jahre l«<>« in die Redaction der «Neuen freien
^ > ! ^ eintrat, hatte er schon eine reiche publicistische

^ eine Fallthür befaud, die er, oben angelangt,

. Es war nur eine enge Kammer, in der er sich
sand, aber alles darin war ordentlich nnd reinlich.

trat au das kleine Fenster. .
"nd lv ^ " ^ ' Nmbwmd hatte die Nebel zertheilt.
No " ' ^ ^" blinkten Sterne am Himmel. Die
l va^ " N'engen noch hoch. wie Harry undentlich ge-
^, ,^ / " konnte; das dumpfe Brauen der Brandung

'N» den, Riff schallte donnernd durch die Nachtstille.
n>lf l " ^ " " " kll)ob sich wie eiu mächtiger Koloss
l o t l i « ' ^ " " f^si^eu Fundameut. und sei'n großes.

l)lö Cyklopeuauge öffnete und schloss sich phantastisch
H warf scne glühenden Strahlen weit hinaus über

re und Riff.
U . 6röstesnd wandte Harry sich von dem Fenster ab
"b luchte das dürftige Lager.

Gel, , ^ noch lange lag er wachend; ein einziger
e,.„ . te ^ es. der den Schlaf von ihm fern hielt.
y,^'NMer, aber überwältigender Gedanke. Normaun
Älr« n " ^ ^ " b sich nicht' in dem Leuchlthurm! War
i,, *' "wingstou trotz allem eine schuldlose Frau. der
<>> unteres Unrecht angethan hatte? Er musste das
"""kel ergründen.

seine ^" ' "°ch.^" Morgen überraschte Hariy John und
fiir , : ^ ' " " 'U't der Frage, ob sie ihm ihr Hans noch
licht ä ^ c"" l "berlass.'n würden, da sie ja die Ab<
^s t lan^ .^ ' . ^^ ' ' ' ' ^"lten, an diesem Tage nach dem
sie ,"st .. "^erznsiedeln. rine Frage, welche beide, als
"'en wa^.„ ^ Ungewöhnliche derselben hinweggekom-
^in St.di ' 7 ' " " ° ^lünde. die sich natürlich auf
>>'tw rt 7 ' ^ ^ " ' c b'^isse" hatten, lebhaft bejahend
^"Nach m, , - «'lchah es denn. dass in der folgen-

acht. von ,.,»,r Seele geahnt, trotzdem der Schaf-

Thätigkeit hinter sich, eine Thätigkeit, die ohne Rückhalt
den» Dienste der Freiheit nnd des Fortschrittes gewidmet
war. Hatte doch Nordmann 20 Jahre früher schon mit
der Feder und als Legionär für ein freies constitutio-
nelles Oesterreich sein bestes und ganzes Können ein-
gesetzt. Manche Bitterleiten, die im Lnufe der folgen-
den Jahre kamen, hatten ihm einen gewissen pessimi-
stischen Zug verliehen, der auch in seinen Romanen und
Dichtungen hin und wieder schroff emporbringt. Sein
Hauptwerk «Römerfahrten» ist leider unvollendet geblie
ben. Wie die Journalistik überhaupt, so verliert der
Wiener Journalisten' und Schriftsteller-Verein «Con-
eordia» an Johannes Nordmann ein ausgezeichnetes
Mitglied.

- - (Schach den Berg fcxen . ) Die iß letzter Zeit
immer häusiger gewordenen Unglüctsfälle, von denen Tou-
risten bei Bergbesteigungen betroffen wurden, haben das
Ministerium bestimmt, die Initiative zu Maßregeln zu
ergreifen, welche geeignet wären, solchen Unglücksfälleu
vorzubeugen. Zu diesem Zwecke hat der Polizeipräsident
von Wien, Freiherr v. K r a u ß , den touristischen uud
alpinen Vereinen nachstehenden Erlass mitgetheilt: Das
Ministerium dee Innern hat sich infolge der häufigen
Wiederkehr von Abstürzen nnd Verunglückuugen einzelner
Touristeu im Hochgebirge bestimmt gefnudc», in Er
wägung zu ziehen, ob dagegeu nicht im administrativen
Wege Maßregeln ergriffen werden könnten, welche etwa
dahin abzielen würden, ungeübten Tollristen das Besteigen
gefährlicher Bergpartien, welche ordentlich angelegter Fuß-
steige ermangeln, ohne erprobte nnd befugte Führer zu
verwehren. I m weitereu Verfolge dieses Zweckes schiene
es evenluell auch nicht ausgeschlossen, neuerdings die
Frage einer Regelung des Aergführerwescns ^ namentlich
in Absicht auf die Sicherheit des Touristen' uud Fremden-
verkehres im Hochgebirge — in Verhandln,,«, zu nehmen.
Zur Klarstellung der betreffenden Verhältnisse erscheint
es wünschenswert, die in den Kreisen der an der Ent-
wicklung des Touristenwesens nnd des Fremdenverkehres
im Gebirge besonders interessierten alpinen Vereine dies-
bezüglich herrschenden Anschauungen kennen zn lernen.
Die Vereinslcitungen werden daher eingeladen, ihr Gut-
achteu darüber, welche Verfügungen zu erlafseu wäreu,
um einer hänsigen Wicderholnng von Abstürzen und
Verunglückungcn von Touristen im Hochgebirge wirksam
vorzubeugen, mit thunlichster Beschleunigung mittheilen zu
wollen.

— ( E i n ungar i sches A l b u m ) Die unga-
rischen Schriftsteller nnd Künstler haben zum Besten der
nothleidendcn Bevölkerung der in der letzten Zeit ab-
gebrannten ungarischen Städte ein Album herausgegeben,
für welches auch Kronprinzessin S t e f a n i e , die Erz-
herzoginnen M a r g a r e t ha und D o r o t h e a uud die
Prinzessin Lou i se von C o b u r g hübsche Zeichnungen
geliefert haben. Das Album trägt als Devise folgenden
Ausspruch des Kronprinzen: «Eperies, Nagy-Karoli und
Toroezto sollen mit junger Kraft aus Schutt und Trüm-
mern emporblühen zur Zierde unseres theuren Vater-
landes, als nnvergängliche Monumente, welche die
opferwillige Vaterlandsliebe der Nation fich errichtet.
R u d o l f . »

- ( Z u r B e h a n d l u n g der Schwindfucht )
hat B e r g e r o n eine neue Methode angegeben. Sie be-
steht in Eingicßungen von Kohlensäure und Schwefel-
wasserstoff in den Darm der Kranken. I n der letzten

Hüter und feine Frau das Haus auf Pomuck'Riff ver-
lassen, dennoch ein Mensch in demselben zubrachte. Weil
die Dau?r seines Aufenthalts sich nicht vorher absehen
ließ. so hatte Harry sich durch John mit allem Nö-
thigen für eine halbe Woche versorgen lassen. Nach Ab-
lauf dieser Zeit sollte der alte Peter, der Schiffer, nach
dem jllugeu «Maler», wie die schlichten Leute ihn nicht
anders nannten, sehen.

Während der Nacht schlief Harry fest und un»
gestört. I n seinen Träume,, vernahm er das dumpfe Don-
nern der Brandnng, sah er das Leuchtfeuer aufblitzen
uud erlöschen.

Es war bereits spät. als er erwachte; er trat aus
Fenster und lugte hinter dem Vorhang hinaus. Der
Himmel war leicht bewölkt, die See gieng rnhig. Klar
übersehbar lag der Thurm da.

Die Stunden dehnten sich unendlich lang. und er
konnte dieselben nicht einmal durch Lesen abkürzen,
denn er dürfte die Beobachtuua. des Thurmes nicht
vernachlässigen.

So war es vier Uhr nachmittags geworden und
er hatte noch nichts wahrgenommen, als plötzlich drei
Personen alls dem Lenchthanse traten. Es waren zwei
Frauen uud ein Mann.

Sie waren sichtlich im Begriff, einen Spazicrgang
zn machen, der sie, da über das Riff nur ein Weg
gieng, an dem Hanse, hinter dessen oberem Fenster
Harry verborgen stand, vornbcrfübre» musste.

Die schlanke Gestalt des Mädchens schritt ein
wenig vorans. I h r folgte die zweite Fraurngestalt,
die sich auf den Arm des Mannes stützte, des Mau«
nes. der mit magnetischer Gewalt Harry's Vlick fes-
selte.

l«50ltkkul!ll lolul/>

Sitzung des Berliner Vereins für innere Medicin be-
richtete Dr. Sta tz über Versuche damit an zehn Kran-
ken der Fränhel'schen Abtheilung, Die Resultate waren
im allgemeinen günstig. Der uumittelbare Erfolg bestand
in deutlicher Abnahme der Athemhäufiglcit, der mittelbare
in erheblichem Nachlass der Kranlheitserscheimmgen bei
sechs Kranken, während zwei von der Cur unberührt
blieben und zwei starben. Pas Versahren wirb zu wei'
leren Versuchen empfohlen.

-^ l A e i m Messe lesen v e r u n g l ü c k t ) Aus
Prag telegraphiert man: Bei der vorgestern stattgehab-
ten Frühmesse in der hiesigen St. Iakobskirche verunglückte
der gewesene Minoriten Guardian ?. F l o r e n t in . Der
selbe stürzte in Ausübung seines geistlichen Berufes von
den Altarstuscn. erlitt eine Gehirnerschütterung und war
nach wenigen Stunden eiue Leiche. Die Kirche war zu
jener Zeit ziemlich gefüllt. Der Unfall erregte großes
Aufsehen, l '. Florentin stand im tt!<. Lebensjahre.

— ( I n 69 T a g e n um d ieE rde . ) Die Reise
um die Welt in 80 Tagen, wie sie'Iules Verne geschil-
dert hat, galt bis vor wenigen Wochen als eine sehr re-
spectable Leistung. Heute kann Phileas Fogg mit seiner
berühmten Tour sich verstecken. Dnrch die neue canaoische
Pacisicbahn ist die Reise um die Welt auf li!) Tage re«
duciert. Ein Eremplar der «Times», »vetches von London
an einen in Canada weilenden Redacteur des Blattes
gesendet wnrde, kam v'a Japan. Suez, also «um die
Welt», am 09. Tage nach London zurück mit dem poft-
amtlichen Vermerk: «Adressat nach London zurückgekehrt!»
Die Zeitung war durch ein Versehen nach Calcutta car«
tierl worden, obgleich es viel kürzer gewesen wäre, sie
über den atlantischen Ocean nach Hause zu schicken, auf
welchem Wege sie aus London angekommen war, Die
Welt wird nachgerade zu klein für den richtigen Touristen.

— ( V e r l o b u n g einer Nichte des Papstes.)
Am Mittwoch hat fich die letzte und jüngste Nichte des
Papstes, Fräulein G. P e c c i , mit dem päpstlichen Nobel-
gardisten Grafen Michele M o r o n i verlobt. I m No-
vember findet die Hochzeit statt.

— (D r . Holub.) Aus Capstadt, 27. Jul i . wirb
berichtet: I n Kimberley hielt am Donnerstag abends
Dr. H o l u b vor einer sehr zahlreichen Zuhörerschaft
einen Vortrag über seine Reisen und Abenteuer im
Innern Afrika's. Heute traf der Forscher mit feiner
Gattin in Capstadt ein.

— (Engl isch.) Reisender Engländer: «Wollen
Sie meine Frau werden?» — Dame: »Nein.» —
Engländer: «Das ist mir lehr lieb, da kann ich also
mit Ihnen ohne Gefahr für mich weiter reisen.»

„D ie Wetter-Vorherbeftimmung am
Abcndhimmel".

Also betitelt sich ein soeben im Verlage von Husso Voigt
in Leipzig erschienenes Vüchlem, welches eine lleine Neihe von
erprobten Himmelsbeobachtuilgeu und daraus begründeten Wetter
regeln cuthält. Da in der gegenwärtigen Zeit viele Touristen
l i» großes Interesse daran haben müssen. eine Wahrscheinlich»
leits'Nechnung iiber die Witterung des folgenden Tages anzu-
stellen, so sei die Ausmerlsamleit des Publicums aus das kleine
Vuch gelenkt. Zur Probe geben wir daraus auszugsweise einige
Regeln:

Gewöhnlich weiden sich am Abenbhimmrl zwei Bilder for-
mieren. Die Wollen ziehen sich zu einer schweren Wand zu^
sammen: die Sonne geht, grelle dichter wrrsend, nicht hinter
der Linie des Horizonts unter, sondern verschwindet hinter der
Wolll i iwand und lommt nirgends mehr zum Vorschein i das
Barometer zeigt fortgesetzt sallende Tendenz und der Wind dreht
zur Ungunst, so wirb schlechtes Wetter. — Ober: Die bislang
drohend aussehenden schweren Wollenschichten zertheilen sich, man
lminte sagen- zerfließen uor der Sonne; diese durchdringt und
b.leuchtet alles und gehl endlich bei mildem Mendroth hinter
der Linie des Horizonts unter; dabei zeigt das Barometer gute»
Stand oder steigende Tendenz, so wird bei günstigem Winboe»
halten gutes Wetter.

I m Laufe der Zeit hat sich Folgendes feststellen lassen: I n
einer Zeit andauernd guten Wetters - besonders im Sommer
— wenn die Sonne am Ilaren Himmel herabsteigt. bei milber,
röthlich gelber Abendbelcuchtuna. blendend untergeht und das
Barometer hoch, fest steht, bleibt gutes Wetter. Wenn an schonen
Sommertagen bei strahlender Sonne aus blauem Grunde sich
rundliche, schöne, grosle weis;».' Wollen bilden, bleibt gutes Wetter.
Wenn bei anhaltend guter Witterung und blauem, wollenlosrm
Himmel das Barometer langsam säUt, so gibt es den nächsten
Tag bedeckten Himmel mit theilweisem Sonnenschein, oftmals
einen schwülen Tag, Anlage zu Gewitterbilduna. — oder in der
Fortschung Wetterumschlag. Wenn das Barometer aber plötzlich
und starl fällt, so kündet dies ein Unwetter an.

Wenn in Tagen anhaltend guten Wetters vor Sonnenuntst>
gang sich Düuste zeigen, die Sonne als glutrothe Kugel strahlen»
los in diese Dunstschichten niedertaucht und, was man sagt, «ver»
schleiert» untergeht, so ist dies ein Zeichen, das« das Wetter sich
ändern werde. Regen, am Abend beginnend, in der Nacht stärler
werdend. bei steigender Tendenz des Barometers, lässt " b e ,
sonst günstigen Anzeichen ^ auf einen guten nächsten l a «
schließen. Dagegen früh am Tage heller, stechender Sonnenschem
und ties« Balometerstand lündet a n . dass in rimgen ^tu»l»e»
Rcgeu lommt. . . ,„ . , . . . . „„,„

ssn Periow, Ichllch!« W « , " « » " » ' d " « ° « l ° ' 7 " wl, ,

Barometer aber sallende Tendenz uud die Nebel ste,gen, so ent
wiclelt sich daraus ungünstiges Wetter.

Ein gleichmäßig bleiern grau gesalbter Himmel bringt be,
fallender Tendenz Regen, bei steigender Tendenz ader und wrnu
ein günstiger Wind eintritt, wenn das Gewolf sich tost und
blauer Himmel fleckweisc sichtbar w i rd . wieder besseres Wetter.
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Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Ka i se r fes t i n Gu rk fe ld . ) Aus G u r k -

f e l d berichtet man uns: Das Geburtsfest Sr. Majestät
des Kaisers ist in unserer Stadt auf das festlichste be-
gangen worden. Schon am Vorabende verkündeten Pöller-
schiisse das freudige Fest, die Musikkapelle durchzog die
Stadt mit Lampions in Begleitung einer Abtheilung
unseres uniformierten Vürgercorps und spielte vor der
Wohnung des Herrn Bezirlshauptmanns sowie auch vor
jener des Majors Herrn W e i x l e r , Commandanten der
Artilleriedivision Nr, 29, welche aus Graz hier ein-
gerückt ist. Alle öffentlichen sowie auch zahlreiche Privat-
häuser waren schon am Vorabende mit schwarz-gelben
Fahnen geschmückt. Am 16. früh fand Tagreveille statt;
die Musikkapelle durchzog die Stadt, begleitet von einer
großen, freudig bewegten Volksmenge. Um 9 Uhr früh
wurde vom Stadtvicar Herrn K n a u s ein Hochamt in
der festlich decorierten Pfarrkirche abgehalten, welchem
Bezirkshauptmann Herr W e i g l e i n mit sämmtlichen
Beamten der k. k. Bezirkshauptmannschaft, des Steuer-
amtes und des Bau-Amtes, Vezirksrichter Herr Gregor in
mit sämmtlichen Beamten, Postmeister Herr A u ß e h mit
dem Postpersonale, die Gemeindevertretung, die Gendar-
merie und die Finanzwache mit ihren Vorstehern an der
Spitze beiwohnten. Ferner waren zur kirchlichen Feier aus-
gerückt: die 29. Artilleriedivision unter Commando des
Herrn Major W e i x l e r , das am Schießplätze in Ha«
dovinet stationierte Arbeitsdetachement der dritten Artillerie-
brigade unter dem Commando des Herrn Oberlieutenants
Ernst T e r b o g l a w , dann das uniformierte Bürger,
corps unter dem Commando seines Hauptmannes Herrn
Karl S c h e n e r , sowie die freiwillige Feuerwehr
unter dem Commando ihrer Hauptleute, der Herren
R u p e r t und I a n e z . Auch die Schuljugend unter
Leitung dcs Oberlehrers Herrn G a b r s e k wohnte der
hl. Messe bei. Während der kirchlichen Feier gab das
uniformierte Bürgercorps bei sämmtlichen Hauptacten der-
selben Salven ab. Nach dem Hochamte fand die Defi-
lierung der 29. Division, des Arbeitsdetachements, des
uniformierten Bürgercorps und der Feuerwehr vor dem
Major Herrn Weixler und Vezirtshauptmann Herrn Weig-
lein und sämmtlichen Honoratioren der Stadt Gurkfeld
statt. Nachmittags hielt das Ofsicierscorps der Division
ein Festbankett ab, bei welchem Major Weixler einen Toast
auf Se. Majestät den Kaiser Franz Josef al« obersten Kriegs-
herrn ausbrachte, worauf die Musikkapelle die Volkshymne
intonierte. Das Officierscorps des Arbeitsdetachements hatte
sein Festbankett in Hadovinet, wo Oberlieutenant Terbo-
glaw ebenfalls einen Toast auf Se, Majestät ausbrachte.
Ferner fand im Garten des Herrn Gregoric ein Musil-
conccrt, abends ein Tanzkränzchen im Locale des Lese-
veieines statt.

— ( G r u n d b u c h s - A n g e l e g e n h e i t e n . ) Wäh-
rend in Krain seit längerer Zeit schon die Grundbücher
je nach dem Wunsche der Parteien auch in slovenischer
Sprache geführt wurden, waren die Grundbücher in
Steiermark, beinahe ohne Ausnahme, für die slovenische
Sprache verschlossen. Slooenische Einverleibungsgesuche
wurden zwar angenommen und auch in dieser Sprache
erledigt, die Einverleibung erfolgte jedoch stets nur in
dcutscher Sprache. Als unlängst das Lillier Grundbuchs'
amt mit einem slovenischen Einverleibungsgesuche des Herrn
Michael V o s n j a l in derselben Art und Weise ver-
fuhr, richtete Herr Vosnjat eine Beschwerde an das
Justizministerium, in welcher er das Gebaren der be-
treffenden Grundbuchsämter in folgender Weise beleuchtete:
Die Parteien erhalten wohl slovenische Entscheidungen
ihrer slovenischen Einverleibungsgesuche, doch die slouenische
Entscheidung wird dann ins Deutsche überseht und erst
aus Grund dieser deutschen Uebersetzung, welche die be-
treffende Partei niemals in die Hand bekommt, wird die
grundbücherliche Einverleibung vollzogen. Man braucht
nicht erst weitläufig auscinanderzufehen, wie uncorrect ein
solches Verfahren ist und welcher Schaden den Parteien
dadurch zugefügt werden kann, ganz abgesehen nun dein
Zeitverluste, — Das k. k. Justizministerium gab dieser
Beschwerde Folge und ordnete, wir wir bereits gemeldet,
zugleich an, dass die Grundbuchsämler slovenische Ein-
verleibungsgesuche ebenfalls in slovenischer Sprache er-
ledigen und die Einverleibungen selbst in slovenischer
Sprache durchführen sollen.

— ( A u s den o b e r l r a i n i s c h e n S o m m e r -
f r i schen ) Seit I.August ist in die herrlichen, reizen-
den Gegenden Oberkrains reges Leben eingezogen. Bischof-
lack erfreut sich heuer keines so frequenten Besuches wie
in Vorjahren, I n Krainburg, Podnart, Birlendorf, Rad-
mannsdorf und Lees haben auch mehrere Familien aus
Laibach ihre Sommerfrische genommen. I n Politsch und
Vigaun befinden sich 80 Sommergäste aus Trieft, Gürz
und Laibach, Veldcs ist derzeit mit Bade- und Sommer^
gasten überfüllt. «Mallners Hotel», «Louisenbad». das
Gasthaus «zum Erzherzog Siegismund», die Villa «Iekler»
und sämmtliche Privatvillen sind besetzt. Die Kaltwasser-
anstalt «Nikli. beherbergt 45 Curgäste. Die in Veldes
weilenden Bade- und Sommergäste pflegen emsig den
Badcsport, unternehmen gruppenweise Ausflüge in die
schattige Umgebung und Spazierfahrten in das schöne
Wocheiner Thal. Die lraimsche Industrieaesellscbaft er-

warb sich durch den Aau eines Touristenhauses nächst
benl Ufer des wildromantisch gelegene» Wocheiner«Sees
ein großes Verdienst um die Touristenwelt.

— ( V e r l o b u n g . ) Fräulein Louise von K e i l
hat sich mit Herrn Ludwig M a t u s c h k a , l. k. Haupt-
mann im Generalstabe, verlobt.

— ( H a g e l s c h l a g . ) Wie man uns aus G u r k -
f e l d berichtet, entlud sich am 14. d. M , nachmittag über
lnehrere Ortschaften der Gemeinde Vrundl ein wölken-
bruchartiger Regen, dem ein heftiger Hagelschlag nach-
folgte und besonders in den Weinbergen Goli Verh, Glo-
boko, Orle, Cerov Breg und Buca die Hälfte der in Aus-
sicht gestandenen Weinfechsung vernichtete. Der verursachte
Schaden soll über 3000 f l . betragen.

— ( A l n e F r a g e a n T a r o k s f t i e l e r , ) welche
in unserer gestrigen Nummer veröffentlicht wurde, findet
in einer diesbezüglichen Zuschrift, die wi r hier folgen
lassen, ihre Beantwortung. Die Zuschrift lautet: Der An-
frage ihres Tarolspielers vom Lande ist wohl mit der
Ansicht zu begegnen, dass derjenige Spieler, welcher Pagat
Ultimo ansagt und diesen eigensinnigen «I.» nicht besitzt,
alle Folgen seines Uebersprudelns zu tragen, respective ein
vom Gegner gegebenes Contra mit selbstverständlich un-
günstigem Ausgang zn bezahlen hat; denn der Contra-
geber kann dies auf Grund seines guten Blattes gethan
haben, ohne den Pagat in seineu 16 Blättern gesehen
zu haben, wie es dem Spieler vom Lande ergangen. Es
sind wohl Spitzbübereien in einem ähnlichen Falle nicht
ausgeschlossen, aber der obige in Rede stehende Fall kann
ganz gut vorkommen. Wer den Pagat ansagt und den
Lumpacius nicht besitzt, ist leichtsinnig, und Leichtsinn ist
hart zu bestrafen.

— ( A u s R a d m a n n s d o r f ) schreibt man uns:
Am 17. d M . gegen halb 9 Uhr abends gieng über die
Ortschaften Dobrava, Gemeinde Obergörjach und Bach,
Gemeinde Karnervellach, ein heftiges Hagelwetter nieder,
wodurch die gerade in Blüte stehende Herbstsaat beinahe
gänzlich vernichtet wurde. Die Bewohner von Dobrava
erleiden dadurch einen Schaden von ungefähr 250l) f l . ,
jene der Ortschaft Bach von circa 1500 f l . Das hiesige
Steueramt wurde mit der Schadenerhebung betraut.

— ( W o c h e n a u s w e i s d e r S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 32. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

.̂ H Gesammtzahl H L » ^ ?

S t ä d t e ^ 3 ^ Verstorbenen "O Z^Z

> Zß^ > m , °. ^°7>Z M "
Laibach. 27480 7 j 9 16 7 s ««,3
Wien. . . 790 381 199 211 410 42 26,4

Prag. . . 184 009 70 53 123 30 34,«

Graz. . . 104 740 27 30 5? 8 28.3

Klagenfurt 19521 3 , 8 11 2 29.3

Trieft . . 15? 159 55 49 104 3 34.4

Gürz. . . 22 545 5 4 9 — 20.8

Pola. . . 26 823 9 5 14 z 2 27,1

gara. . . 12 326 1 1 2 j 2 8,4

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
56,3 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( E i n bes toh lener N i sch o f.) Aus Rohitsch
wird gemeldet: Der griechisch-orientalische Bischof Ritter
von Knezev i c von Zara, welcher bis zum 17. d. M.
zur Cur in Sauerbrunn weilte, ist in Poltschach um den
Betrag von 2300 fl., den er in seinem Reisetosfer ver-
wahrt hatte, bestohlen worden. Die Persönlichkeit, welche
den Picbstahl höchstwahrscheinlich verübt hat, ist flüchtig
geworden und tonnte trotz fofort eingeleiteter Verfolgung
seitens der Gendarmerie nicht festgenommen werden, da
fie sich nach Kroatien gewandt haben dürfte.

— ( E i n n e u e r L i m i t o - R a u c h t a b a k , ) Die
beiden Finanzministerien haben im Einvernehmen mit
dem Reichs-Kriegsministerium angeordnet, dass von nun
an für die Mannschaft unferer Kriegsmarine ein eigener
Cigarretten«Rauchtabak erzeugt und an die bezeichnete
Mannschaft ähnlich wie der ordinäre Limito-Pseifentabal
in Paketen zu 80 55 zu dem limitierten Preise von 4 tr.
per Paket abgegeben werde.

- (B l i tzschlag. ) Am 17. d. M , 12 Uhr nachts,
schlug während eines Gewitters in den beim Hause des
Kaischlers Vartholmä Ve rce in Oberdobrova stehenden
Birnbaum dcr Blitz ein und gieng von da durch die
Mauer in das Wohnzimmer, beschädigte die an der Wand
hängende Uhr, zwei Fenster und den Ofen, ohne ein weiteres
Unglück verursacht zu haben, obwohl sich der obgenaunte
Kaischler und dessen Ehegattin sammt drei Kindern im
anstoßenden Zimmer befanden.

— ( V o r s i c h t s m a ß r e g e l n gegen Cho le ra . )
Zur Hintanhaltung der Verschleppung der Cholera wur-
den in Steiermark alle Bezirkshauptmannschasteu durch
die Statthalterei aufgefordert, die aus Italien anlangen«
den Reisenden drei Tage hindurch ärztlich beobachte!, zu
lassen, wobei jedoch jede Beschränkung der persönlichen
Freiheit thunlichst zu vermeiden sei

5. Verzeichnis
der beim l. l. Landespläsidium eingegangenen Spenden sltt die

durch hagelschlag geschädigten Ocmeinben von Unterlrain-
(Fortsetzung.) ^

Uebertrag . . 1453 2«
Durch die t. l. Bezirlshauptmannschaft Radmannsdorf

sind nachstehe«^ Beträge eingegangen, und zwar
von den Herren: Louis Marquis von Gozani, f. l.
Vezirlshaufttmann, I ft.; Rudolf Graf Margheri.
l. l. Bezirlscommissär, 1 fl : Josef Rihar, l. l. Be
zirlscommissär, 1 sl.; Egon Freiherr von Winlle,,
l. l. Conceptspraltilant, 1 si.; l. l. Nezirls-Gendar
merieposten 2 f l . : Johann Tratnil, t, t. Finanz
Tecretär, 1 sl.; Hubert Hofsmann, l, l. Notar. I f l . ;
Alex. Noblel, Apotheker, l sl.; Franz Andolset, t . l .
Gerichtsadjunct, 1 st.; Franz Hudovernig, Bürgen
meister, 1 f l . ; Johann Bric, l. l. Bezirlsrichter, 1 f l . ;
Anton Grundncr, l. l. Stenemmtscontrolor, 50 lr.;
Albin Ritter von Füdransperg, l. l. Strueramts-
Adjunct. 50 kr.; Ignaz Sil la, l. l. Landwehr«
Nezirlsfeldwebel. 50 lr.; - von den Pfarrämtern:
Radmaunsdorf 1 l fl.. Weißeusels 2 fl,, Karnervellach
si sl. 60 lr., Koprivnil 5 fl. 7« lr,, Lanfen Ul sl.
7« lr.. Vigaun 1? fl. — zusammen 72 «4

Filrtrag . . 152'» lXI
(Schluss folgt.)

Neueste Post.
O r i g i n a l - T ^ l e gramme der , La ibacher Ztq.»

Ischl, 22. August. Infolge ciues vieruliozwanzia/
stündigen wollcnbruchartigen Regns ist die Tram« in
Ischl verheerend angeschwollen. Die Traun tritt bereits
aus den Ufern. Der Nah »verkehr wurde wegen Uliter-
wafchung des Dammes eingestellt.

Berlin, 22. August. ' (Officiell.) Die V« sf̂ rung
im Befinden des Kaisers nimmt einen erfreulichen
Fortgang. Die Beschwerde, sind seltener und weni^'r
intensiv geworden.

Noul, 22. August. I n der römischen Sommc l f rM
Tivoli ist die Cholera heftig ausgebrochen. Zahlreiche
Sommergäste verlassen Tivoli.

Briisscl, 22. August. Der «Nord. erklärt, Russ'
land werde sich bezüglich Bulgariens zu keinerlei mili-
tärischer Intervention verleiten lassen.

London, 22. August. Um den afghanischen Trup'
pen zu entkommen, flüchteten 2000 Ghilzais nach
Pischin und ins Tobagebiel, Die Aufständischen deS
Nazilistammes flohen ins Zhobthal und riefen den
Schutz Englands an. Der Aufstand gilt für vollständig
unterdrückt.

Sofia, 22. August. Der diplomatische Agent Deutsch«
lands. Freiherr von Thielmann, erhielt den Befehl, nach
Darmstadt abzureisen.

Philippopcl, 22. August. Prinz Ferdinand voll
Colmrg emvfimg mehrere Deputationen und die Eheft
der religiösen Gemeinschaften, darunter den Bischof
Menini, mit welchem er eine kurze Unterredung hatte,
bei der Stojlov nnd Stransly zua/grn waren. Das
dem Prinzen von der Municipalität gegebene Bankett
hat gestern abends stattgefunden. Der Prinz wild
heute nach Sofia abreisen. Ueber die Zusammensehung
des neuen Ministeriums ist noch lein Einvernehmen
angebahnt.

Augclonilncllc Fremde.
Am 21. August.

Hotel Stadt Wien. Iaster. Kanzleirath. Berlin. — Ilbhel,
Reisender, Miinchcn. - Friedrich. Thil, Wahlin, Kaufleult''
Wächter, Vahnbeaniter. s, Frau, und Dettl, Privatier, Wie"'
- Ghyczy, Privatier, s. Familie. Budapest. - Steiner, Stadt
rathsbeamter, Marburg. — Nitter von Erbolb, Bantdirectol!
Turlo. Apothelrr. und Leban, Kauf»,., s. Mutter. Trieft ""
Cucchini. Privatier, s. Frau, Ubine. — Nasso, BezirlshaUpl"
mann, Zara.

Hotel Elefant. Altrieger. Ertahammer, Lamer. Eber. Privat
München. — von Ttradiot, Private; Mensch, Sftiellna""'
Basch, Kaufleute. Wien. - Jäger, Reisender, Kranichsfeld. ^
Kuralt, Marinelaplan, Klainburg. - Englisch, Pez, Du^a,
Parasini. Private. Trieft. - Kummer, Ioanöic, Professor"'
Görz.

(Yasthof Kaiser von Oesterreich. Kuhar. Ofsiciers - Stellverlcet"'
T t , Peter in der Au.

Verstorbene.
D e n l i i . s l u g , ! ft. Hermann Weih. Professors-S"h"'

!l I , . Hradchlydors », DiplMeritis. ...,
D e n 20. Augus t . Johanna Naloä, Tischlers-T"")'"'

?'/,» Mon., Petersdamm l>5, Darmlatarrh.

I m S v i t a l e :
D e n 20. Augus t . Maria Mazi, Iüwohi' l ' ' '", -^ ' ' '

Meteorologische Bcobaclilllllssen in ^lnball^

5 5i W ft »"- >..'^.,. W
" ?'ll M.,.! 7W.50 12,« W schwach ^ ' beiuM ! ^>

22. 2 . 9i. ?N!.6<) ^ 17,2 Q schwach lswöllt "'
9 . Ab. 7:lt),:;:! ! 12,4 , O. schn.ach liei'sr ,„,.
Vormittags bewiillt, nachmittags Ausheile,ung: ft"'^"d,,i'

Nacht, Das Tagesmitlel der Wärme Itt.-'»". um 4,«" »>"''
Nlnmale

Verantworllicher Redacteur: I . N a g l i ö .
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Course an der Wiener Oörse vom 22. August 1887. <««»«. °Menen L.ure.lut.
Geld A a r ' Geld i i lvk» ««»«is Ä ul> Ge»o <Oui> ! Gel» ^ >w»«

Ttnats.Unlehrn. 5°/, l emtw «anal . . . . l04 5.0'0b" Eta»l«bahn ,, »m<sfi,n . . - . - » 0 s , « ' , ?Il,:i,"U l-siU T eni lvort ' Sl!db»hn «« n. Silber , «1 »u! »l 75.
«olenlcntc »,-^ »,.?f, ^'» unfl»!-'"»« ,«4.50,05- kübbohn ^ «»/« ,4l 7>. ,4« 3» 1'»<'?»»»,««««,» Güd.«osbd,.«erb..«.,oo<l.<l««, i « : bo «7 »<»

? " " <°/, «taa,«_,, ' «^ . ,33 «>iz«, 5 «nde« »fftNtl. «lnlehen. Nng,.«»ll,, V°hn A, 55 !.»9,', ' "« ^""»> . wr,, n« ,0° ,l «-70 4V «b

°«"l5> « « ^ ' z»," " ^ d"° «n?cb° 8°«>̂ ^̂ ^̂ ^̂ ^̂ ^ Diverse u « t N^../«I<>, ««seni",«. n Si>b« ,e ,« i7^<.

°°'°.»<e»!'n!chlin^ d««" . ^ ' ' ' " s l i d e s u n b V o l b ^ ^ ^ ^ ^ «l«t>i!°k<c. ft „ . _ <? sc. . w.ftbab" >«> f> <8'.,z«>i7° ^ ^ . » .
" " " ° d« V l . ^. - - - y . , ' ^ , ^ , , , r ^ . 5t ' u,' w<eu l » " - - , ^ L'. <"° D^nnu.Damp,!«, >.») ft, , „s.'.'.l. Ne - «ujHllcbrabcl Vi ! l , 500 f l . ^ M - - ^ - I ndus t r i e»»«»« i

2^«rr «»^ " " ^ ' ̂ eu«r,.n . l,2-?l, 1,2 V<» Pfnndbriele l^Iene, ^»,e 40 fl « — 4» - Donau . 4 ampMssahrtl!. Ve< » , ^ ^ _,,. H,»^,.» «,,.„. „nb

^^..^4^.«o'..,'. . '«<.l0'« ,̂ ^ , ^ , . , ^ " " " " " ^ . ^A r .V^n , ,«,,.. , « . . o i 2 ' , N ^ « ^ « , Devil«,
Mr ,!)'<. n « K? / ^ l i«r l«ü,^.Ql>l i^ l i««U V^r..Änft..O«ft,^<),I.K,^/0^» c.°«3< - ita^.'.Ob«rl,.«l>l.ub,^<> l.S - - — - ^ndou ' " ' " ' " "

i°/. ^ ' " ' " " l ' " ' ^ . ) ^ l lVNl l l 0.<.b,l<jal!0nen «rb> .«nft, ^»nbu.«. .^ , ! ^ »0«U2 to Vcm^rß.«,rrn°wiy.^f,y «N«N. P«. , 4«.<.z « "
l°/' , ^ M « »W'bl. - - ' , , ! „> . " N) ^r^.ldanl. M g Un«, iluusl, .,»s..lu«8<! - ^ h " O«!rU!ch«»t i!Uu si, d, W, «23 zo,li4 - ««<«.,»
5«?«»l,»llH, ,«4»0I04 80«!N«lllh «.'efidllbn Illmtsfton —-— Dcpefttcildaxl. «llla,!iu0 sl, VUlNl t» .
ö°/ »!.? ' ^ ' ,07 ,b . .— he!l',,ai,d».!»io,bday„ ii, v,lb«r ,(,(,.,5 ,<)i .. .̂>c. !,>vl!>^e1.,«iel>ercf>.5>l)<'fl. b«0'—b«!> — ^«sterr. Nvldwlslb. «l>u sl, Silb i»u ,s »«<) c>̂, Ducalrii »-»< l «»
>>«/"!"lloNtrl<i<bischl . . . >09'üc,lI0.— '".mz.vn>!-!<,«hll _ - - —-— >,'. ̂ l idc l^nd, ds>. !i0u f l , ^".»«.^ - - bto, (III «) !<^ -! «5ild«r .l«/>5i,iel< »l>'3r<»nr».Vtk<le V z»b »»»
z°/»°,"st«rreichijchc . . . ^ —> —>—<^»l,z,ia,e «aU» i,'udw!««»ayi> j '' :ldllb.,l>jl. iU(»ll.G.l.o",»<t-«L2' « « 5.<) Prag-Tu^r! Hl^ub, l.'>̂ , <l, »ll l». ,a> l ,a.5o S t tb« ^ . . _
' / , ' ' " " ! ' ' « ,l05'k0i0«'5<» Em, >««i »<>U s, C . ^ ' / , » / , , , « , z u i u i ?c OefKrr. 'Uilg. Van» «wl —KN7-—Mudo l f ' ^on »00 sl, S l l b « i « , ^ i » ? ? » T>r>.!ich' »<rlch«",>!,',"",'' . ' l l ^ o »»vo
»'s,°"!^<bl u»d llavonOcht . 104 ?K l W 7b l^eft««. vlortweftbahn . , lo«»010?'30 ttmoilt'anl X!,(! !l , 0 7 75 2<,u l 5 3lcbeubl! i>^ > ! i>!enb. xuo s l . ! — — — - — Ita l ien ische l v a n l n o l e n (l<x> Li re) 4l»V« 4» 40

, " l nb l l r g i sch , IU4 « 0 l U 0 l ( > ^ > r l l , , ! , u > ^ r t ^ — ' — » . — ^<r^ l ,>» ' t ' .n>! » lU^. >4» j l . . 1 ^ — l>i1 — ^ ' 'a>^c>, , , / „ , ! , i>. W , . «z« 7«»«? — P»P i t l °U tube l per S l l l l l . , ! ! , ! » " » ! v»V


